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Vorwort

Der wissenschaftliche Vortrag ist zu jeder Zeit für den betref-
fenden Vortragenden eine Herausforderung.

Eine komplexe, oft trockene Information muss in kurzer Zeit 
einem Fachpublikum auf eine interessante Art und Weise und 
mit fundierter Argumentation vermittelt werden.

Bilder und Diagramme mit vielschichtigen Inhalten müssen 
verständlich vorbereitet und erklärt werden.

Die meist knapp bemessene Redezeit muss unbedingt einge-
halten werden.

In der Diskussion muss sich der Vortragende den kritischen 
Stellungnahmen und Fragen der Zuhörer stellen.

Das vorliegende Buch beschreibt, wie all diese Aufgaben erfolg-
reich bewältigt werden können.

Unser Ziel ist nicht das Schreiben eines wissenschaftlichen Lehr-
buches. Vielmehr wollen wir eine praxisorientierte Anleitung bie-
ten, die es den Lesern ermöglicht, wesentliche Hinweise für die 
Planung, Vorbereitung und Gestaltung wissenschaftlicher Vorträge 
in prägnanter Form vorzufinden. Wir haben daher große Ausflüge 
in die rhetorische Theorie vermieden.

Das Buch wendet sich einerseits an junge Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler, die zum ersten Mal die Gelegenheit geboten 
bekommen, vor einem kleineren oder größeren Publikum aufzutre-
ten. Andererseits wird auch für jene Wissenschaftler, die oftmals 
vorgetragen haben, der eine oder andere Hinweis wertvoll sein. Sei 
es, dass darin eine Bestätigung ihrer bisherigen Vortragsgestaltung 
gefunden wird oder eine neue Anregung enthalten ist, die es lohnen 
könnte, diese beim nächsten Vortrag selbst einmal umzusetzen.

Wir wünschen allen Benützerinnen und Benützern des Buches viel 
Erfolg bei der Anwendung in ihrem nächsten wissenschaftlichen 
Vortrag.

–

–

–

–
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Kapitel 1
Merkmale des wissenschaftlichen Vortrages

1.1 Definition

Der wissenschaftliche Vortrag wird durch dessen Inhalt defi-
niert. Eine Information, bei deren Gewinnung oder Auswertung 
wissenschaftliche Methoden angewandt wurden, wird einem 
Publikum mündlich mitgeteilt. Diese Information kann neue 
Forschungsergebnisse, eine neue Methode oder eine Kasuistik be-
treffen.

1.2 Besonderheiten

Der wissenschaftliche Vortrag unterscheidet sich durch einige for-
male Besonderheiten von anderen Formen der Rede.

Der Vortrag wird meist im Rahmen einer wissenschaftlichen
Tagung gehalten.

Die Tagung ist oft in Sitzungen aufgeteilt. Jede Sitzung wird 
von einem Vorsitzenden geleitet.

Der Vorsitzende oder Sitzungsleiter ist üblicherweise ein 
Fachmann auf dem in der Sitzung behandelten Gebiet. Er ruft 
die Vortragenden auf, leitet die Diskussion und ist für die 
Einhaltung des Zeitplans und den reibungslosen Verlauf der 
Sitzung verantwortlich.

Die Dauer des Vortrages ist von vornherein festgelegt. Die 
Redezeit wird vom Veranstalter entweder vorgeschrieben oder 
persönlich mit dem Vortragenden vereinbart. Auf Tagungen 
wird aus organisatorischen Gründen auf die Einhaltung der 
Redezeit besonders geachtet.

Der Einsatz von visuellen Hilfsmitteln ist bei wissenschaft-
lichen Vorträgen nahezu unverzichtbar. Bilder sind wichtig 
für die Visualisierung von Daten und die Erklärung komplexer 

–

–

–

–
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2 Der wissenschaftliche Vortrag

Inhalte. Projektoren und Flipcharts werden daher in den aller-
meisten Vortragssälen bereitgestellt.

Die Diskussion ist ein integraler Bestandteil des wissen-
schaftlichen Vortrages. Sie erlaubt die Interaktion zwischen 
dem Vortragenden und dem Publikum, gibt den Hörern die 
Gelegenheit, Verständnisfragen zu stellen und kritisch zum 
Inhalt des Vortrages Stellung zu nehmen. Dadurch kann der 
Vortrag von der Gesamtheit der Hörer besser evaluiert werden, 
und der Vortragende erhält ein wertvolles Feedback über seine 
Arbeit und die Nachvollziehbarkeit seiner Argumentation.

1.3 Funktion

Die primäre Funktion des wissenschaftlichen Vortrages ist die
klare und unmissverständliche Mitteilung einer wissenschaft-
lichen Information an das Publikum. Die Unterhaltung oder gar 
Blendung des Hörers stehen bei dieser Form der Rede keinesfalls 
im Vordergrund. Die beim Vortragen zwangsläufig angewandten 
Techniken der Rhetorik sind nicht manipulativ, sondern dienen 
der verbesserten Aufnahme des Inhaltes durch den Hörer.

Neben der Information des Publikums erfüllt der wissenschaft-
liche Vortrag auch andere Funktionen. Er kann dem Vortragenden 
fachliche Anerkennung, Vorteile für die Karriere oder Forschungs-
förderungsmittel einbringen. Solche Erwartungen an einen Vortrag 
zu knüpfen, ist nur dann legitim, wenn die Mitteilung des wissen-
schaftlichen Inhaltes nicht darunter leidet. 

Die Unsitte, unlesbare Tabellen, abstruse Grafiken und sinn-
los bunte Bilder zu zeigen, um die Zuhörer durch die scheinbare 
Komplexität des Inhaltes zu beeindrucken, ist abzulehnen. Mit 
dieser vordergründigen Vorgehensweise wird oft das Gegenteil 
vom Beabsichtigten erreicht. Der Vortragende verliert die Aufmerk-
samkeit und letztendlich die Sympathie der Zuhörer, die nicht in 
der Lage sind, seinen Ausführungen zu folgen. 

Wenn Sie als Vortragender bei einer wissenschaftlichen Tagung ei-
nen guten Eindruck hinterlassen wollen, dann halten Sie einen kla-
ren und mitreißenden Vortrag, zeigen ausgeklügelt gestaltete Bilder 
und beweisen in der anschließenden Diskussion Sachlichkeit und 
Kompetenz. Wie Sie das erreichen, wird in den folgenden Kapiteln 
dieses Buches erläutert.

–
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1.4 Unterschied zwischen Vortrag und Publikation

Der Vortrag und die Publikation erfüllen verschiedene Funk-
tionen.

Eine wissenschaftliche Publikation erlaubt die kritische Prüfung 
der darin enthaltenen Information. Diese ist schwarz auf weiß 
festgehalten und kann jederzeit und in aller Ruhe nachgeschlagen 
werden. Die Methoden und Ergebnisse einer Studie werden so de-
tailliert beschrieben, dass andere Wissenschaftler die Arbeit genau 
nachvollziehen, sogar wiederholen können. Durch das Studium 
der zitierten Literatur kann der Leser den Stellenwert der Arbeit 
im Lichte des bisher Bekannten beurteilen. Zusätzlich weiß der 
Leser einer angesehenen wissenschaftlichen Zeitschrift, dass jeder 
Artikel vor dessen Drucklegung einer kritischen Prüfung durch 
Fachleute auf dem jeweiligen Gebiet („peer review“) unterzogen 
wurde.

Der wissenschaftliche Vortrag ist hingegen ein vergängliches 
Ereignis und ersetzt niemals eine Publikation. Das Gesagte wird 
meist nicht aufgezeichnet und lebt nur kurz in der Erinnerung der 
Zuhörer weiter. Diese haben abgesehen von einem meist knapp gehal-
tenen Vortragsabstrakt keine Möglichkeit, die präsentierten Daten 
genau zu studieren oder die angegebene Hintergrundinformation 
zu prüfen. Die Ausführungen des Vortragenden unterliegen auch 
keinem „peer review“ und können bestenfalls während der Dis-
kussionsphase kritisch durchleuchtet werden.

Ist der wissenschaftliche Vortrag also nur Schall und Rauch? –
Nein, denn er weist gegenüber der Publikation einige Vorteile
auf.

Der Vortrag ist ein wirksames Mittel, um auf eine bevorste-
hende oder bereits erschienene Publikation aufmerksam zu 
machen. Im Vortragssaal sitzen gewöhnlich Menschen, die am 
Thema interessiert sind. Der Vortragende hat die Möglichkeit, 
diese Zielgruppe direkt anzusprechen und auf seine Arbeit hin-
zuweisen.

Die vorgetragene Information ist topaktuell. Der Vortragende 
kann über den allerneuesten Stand seiner Forschungsergebnisse 
berichten, während die publizierte Information erst mehrere 
Monate nach dem Einreichen des Manuskriptes erscheint.

–

–



4 Der wissenschaftliche Vortrag

Der Vortragende hat auch wesentlich mehr Möglichkeiten, 
seine Daten zu veranschaulichen, als der Autor eines wis-
senschaftlichen Artikels. Es stehen ihm vom Flipchart bis 
zur Videoprojektion mehrere audiovisuelle Hilfsmittel zur 
Verfügung. Er kann, soweit es der zeitliche Rahmen erlaubt, 
jede für das Verständnis des Inhaltes erforderliche Anzahl an far-
bigen Diagrammen und Bildern zeigen. In einer Publikation hin-
gegen werden die Anzahl der Abbildungen und die Verwendung 
von Farben aus Kostengründen beschränkt.

Der Vortrag bietet außerdem während der Diskussionsphase 
den Vorteil der direkten Kommunikation zwischen dem 
Vortragenden und dem Publikum. Der Vortragende bekommt 
dadurch die Gelegenheit, Missverständnisse aufzuklären, und 
kann von den Zuhörern auf etwaige neue Aspekte oder 
Schwächen seiner Arbeit aufmerksam gemacht werden.

Der Vortrag unterscheidet sich von der Publikation in den zur 
Informationsvermittlung verwendeten stilistischen Mitteln.

Inhalte werden nicht durch einen neuen Absatz, unterschied-
liche Schriftarten, Unterstreichungen usw., sondern durch 
Modulation der Stimme, Pausen, Gestik, Redundanz und den 
Einsatz von visuellen Hilfsmitteln hervorgehoben. 

Die Sprache ist im Vortrag eine einfachere, die Sätze sind kür-
zer, und es werden mehr Zeitwörter verwendet. 

Die Gestaltung der visuellen Hilfsmittel ist einfacher und prä-
gnanter.

Die Beherrschung dieser rhetorischen Mittel ist von überra-
gender Bedeutung, weil der Vortragende während der gesamt-
en Vortragsdauer die Aufmerksamkeit des Publikums auf seine 
Ausführungen lenken muss. Wenn die Gedanken des Hörers auf-
grund von redetechnischen Mängeln des Vortragenden abschwei-
fen, kann das Versäumte nicht zu einem späteren Zeitpunkt nach-
geholt werden.

1.5 Bedeutung des Vortrages für den 
Wissenschaftler
Der Vortrag ist also neben der schriftlichen Publikation ein wich-
tiges Instrument der wissenschaftlichen Mitteilung.

–

–

–

–
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Die Leistung von Universitäten und anderen wissenschaftlichen 
Institutionen wird nicht nur an der Anzahl der Publikationen ge-
messen, sondern auch an der Vortragstätigkeit der Mitarbeiter auf 
wichtigen Tagungen. So wird früher oder später jeder Wissenschaftler 
angehalten, seine Ergebnisse in der Form eines Vortrages zu präsen-
tieren.

Eine erfolgreiche Vortragstätigkeit ist für den Wissenschaftler 
selbst ebenfalls ein Leistungskriterium. Sie ist eine Art Visitenkarte 
und wird bei Stellenbewerbungen und Habilitationen für die 
Beurteilung der wissenschaftlichen und didaktischen Fähigkeiten 
herangezogen. Sie ist daher für den beruflichen Werdegang von 
eminenter Bedeutung. So mancher erfolgreiche Wissenschaftler 
hat erstmals mit einem gelungenen Vortrag auf sich aufmerksam 
gemacht. Bedauerlicherweise wird diesem Umstand im akade-
mischen Curriculum kaum Rechnung getragen.

Wenn auch ein guter Vortrag viele Vorteile für den Vortragenden 
bringt, ein schlechter Vortrag bringt ihm erhebliche Nachteile. Wenn 
der Vortrag ungenügend vorbereitet und die visuellen Hilfsmittel 
unausgereift sind, hinterlässt er einen schlechten Eindruck. Die 
Zuhörer fühlen sich nicht ernst genommen, verlieren rasch das 
Interesse an den Ausführungen des Vortragenden und begegnen 
ihm mit Abneigung. Schließlich haben sie weder Kosten noch 
Reisestrapazen gescheut, um an der Tagung teilzunehmen, in der 
Erwartung von informativen und gut vorbereiteten Vorträgen.

Es spricht also viel dafür, das Handwerk des Vortragens zu er-
lernen. Das Sprechen in der Öffentlichkeit liegt aber nicht je-
dem. Während manche Menschen das Vortragen genießen, ruft 
bei anderen Menschen der bloße Gedanke daran das Gefühl von 
Unwohlsein hervor. Die Fähigkeit vorzutragen ist aber nicht gene-
tisch vorgegeben und erfordert kein Talent. Sie ist ein Handwerk, 
das durch die Beachtung einiger weniger Richtlinien und durch 
Übung erlernt werden kann. Viele brillante, auch öffentlichkeits-
scheue Wissenschaftler haben dieses Handwerk beherrscht, und es 
hat ihren Mythos mitbegründet.

1.6 Arten von Vorträgen und wissenschaftlichen 
Veranstaltungen
Entsprechend ihrer Funktion und den organisatorischen Rahmen-
bedingungen können verschiedene Formen von Vorträgen und wis-
senschaftlichen Veranstaltungen unterschieden werden.



6 Der wissenschaftliche Vortrag

1.6.1 Wissenschaftliche Vorträge

Es gibt verschiedene Möglichkeiten, wissenschaftliche Vorträge 
einzuteilen. Am zweckmäßigsten ist die Einteilung in Kurzvortrag 
und Hauptvortrag. Die zwei Vortragsarten dauern unterschiedlich 
lang, unterliegen verschiedenen Rahmenbedingungen und haben 
einen unterschiedlichen Aufbau (siehe Kapitel 5).

1.6.1.1 Der Kurzvortrag

Der Kurzvortrag dauert 3 bis 15 Minuten und ist typischerweise 
von einer am Ende des Vortrages oder am Ende der Sitzung statt-
findenden Diskussion gefolgt. Er ist bei den naturwissenschaft-
lichen und medizinischen Tagungen die am weitesten verbreitete 
Vortragsform.

Der Kurzvortrag wird meist durch Einreichung eines Abstraktes 
beim Tagungsveranstalter angemeldet. Er dient vor allem der 
Vermittlung von Information über ein begrenztes Fachgebiet oder 
eine spezifisch eingegrenzte Fragestellung.

Die Problematik dieser Vortragsform liegt vor allem in der 
Kürze der zur Verfügung stehenden Zeit (im ungünstigsten Fall 
3 Minuten). Während dieser Zeit muss ein meist komplexer wis-
senschaftlicher Inhalt klar und unmissverständlich behandelt wer-
den. Typischerweise müssen die Fragestellung, die angewandte 
Methode und ihre Tauglichkeit, die Ergebnisse und ihr Stellenwert 
im Lichte des bisher Bekannten dargelegt werden. 

Es zählt daher jede Sekunde. Sie müssen den Inhalt auf das 
Wesentliche einschränken, Überflüssiges auslassen. Jedes Wort 
muss sitzen, jedes Bild sorgfältig ausgesucht und gestaltet sein. 

Eine weitere Problematik ist die große Anzahl von Vorträgen pro 
Sitzung.

Bei Sitzungen über „freie Themen“ können auch die Inhalte der 
einzelnen Vorträge thematisch sehr verschieden sein. Die Zuhörer 
müssen sich immer wieder gedanklich auf ein neues Thema ein-
stellen. Ihre Aufnahmefähigkeit wird dadurch strapaziert. Eine sol-
che Sitzung ist vergleichbar mit einem Werbeblock im Rundfunk. 
Wie Firmen mit verschiedenen Produkten, wetteifern Vortragende 
mit verschiedenen Themen um die Aufmerksamkeit der Zuhörer. 

Sie müssen daher genau wissen, was Ihre Botschaft ist und wie 
Sie diese richtig mitteilen. 

–
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Sie müssen den Inhalt Ihres Vortrages so gestalten, dass ihn 
auch der Zuhörer, der bei einer Sitzung mit einer Fülle von 
Informationen überflutet ist, aufnehmen kann.

Sie müssen bemüht sein, die Aufmerksamkeit der Zuhörer zu 
gewinnen und bis zum Schluss Ihrer Ausführungen zu behal-
ten.

Die Kunst beim Kurzvortrag liegt darin, die Zeit optimal auszu-
nützen und die Zuhörer zu fesseln.

1.6.1.2 Der Hauptvortrag

Der Hauptvortrag wird auch Standardvortrag genannt und dauert 
etwa 20 bis 50 Minuten. Im Anschluss daran folgt meist eine län-
gere Diskussion.

Der Hauptvortrag wird meist aufgrund einer persönlichen Ein-
ladung durch den Veranstalter gehalten. Der Hauptvortrag kann 
ein Übersichtsvortrag auf einer Tagung, ein Einzelvortrag im 
Rahmen der Sitzung einer wissenschaftlichen Gesellschaft, ein 
Kolloquiumsvortrag oder ein Vorstellungsvortrag anlässlich einer 
Bewerbung um eine wissenschaftliche Position sein.

Das Thema ist meist weniger eng begrenzt als beim Kurzvortrag. 
Die Zuhörer können absolute Fachleute oder aber auch ein Gemisch 
von verschiedenen Fachgruppen sein. Die vorgegebene Zeit reicht 
aber meist aus, um alle Zuhörer in das Thema einzuführen.

Ein langer Hauptvortrag kann die Aufmerksamkeit der Zuhörer 
überfordern. Sie sollten daher versuchen, die Vortragsdauer auf ma-
ximal 45 Minuten zu begrenzen und die eventuell verbliebene Zeit 
für eine längere Diskussionsphase zu nützen.

Manche Redner meinen, dass die Zuhörer, die sich während des 
Vortrages im abgedunkelten Saal befinden, gefangen sind und da-
her gezwungen sind, ihnen zuzuhören. Das ist aber nicht so! Die 
Zuhörer sind zwar körperlich anwesend, können aber, bei feh-
lendem Interesse, geistig abschalten, mit dem Sitznachbarn reden, 
das Programm studieren oder gar ein Schläfchen einlegen.

Die Kunst beim Hauptvortag liegt darin, nicht zu langweilen.

–

–



8 Der wissenschaftliche Vortrag

1.6.2 Wissenschaftliche Veranstaltungen

Es gibt eine große Zahl von Bezeichnungen für diverse Arten von 
Veranstaltungen. Es werden im Folgenden nur die wesentlichen 
Aspekte jener Veranstaltungsformen, die im wissenschaftlichen 
Bereich häufig anzutreffen sind, dargestellt.

Tagung (Jahrestagung, Kongress)
Symposium (Symposion)
Wissenschaftliche Sitzung (Arbeitsgruppensitzung, Fachgrup-
pentagung)
Vortragsveranstaltung (Vortragsreihe)
Kolloquium
Fachvortrag
Podiumsdiskussion
Workshop (Werkstattseminar)
Fallpräsentation („Case study“)

Diese verschiedenen Veranstaltungsformen sind nicht immer 
klar voneinander abgegrenzt, und viele Veranstalter halten sich 
nicht an die klassische Nomenklatur. Im Zweifelsfall ist es daher 
ratsam, sich zu erkundigen, was der Veranstalter eigentlich mit 
der Bezeichnung der Tagung meint; ist mit dem angekündigten 
Workshop tatsächlich ein Werkstattseminar gemeint oder handelt 
es sich um eine Vortragsveranstaltung?

1.6.2.1 Tagung (Jahrestagung, Kongress)

1.6.2.1.1 Definition

Eine wissenschaftliche Tagung ist eine auf einen kleineren oder grö-
ßeren thematischen Bereich fokussierte öffentliche Veranstaltung, 
die in erster Linie dem wissenschaftlichen Erfahrungsaustausch 
dient. Diese Veranstaltungsform besuchen nicht selten einige tau-
send Teilnehmer.

1.6.2.1.2 Ziele

Die Ziele einer derartigen Großveranstaltung sind der wissenschaft-
liche Informations- und Erfahrungsaustausch, die Wahrnehmung 
von wissenschaftlichen Kontakten, die formelle und informelle 
Kommunikation mit ausgewählten anderen Teilnehmern sowie 
die offizielle Präsenz der Institution, der man angehört.

Meist steht eine Tagung unter einem Generalmotto, das eine ge-
wisse gesellschafts- oder fachpolitische Bedeutung hat.

–
–
–

–
–
–
–
–
–
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1.6.2.2 Symposium (Symposion)

1.6.2.2.1 Definition

Ein Symposium ist eine wissenschaftliche Veranstaltung, in der ein 
fachlich eingeschränkter Aspekt wissenschaftlich bearbeitet wer-
den soll. Das Symposium wird daher für eine kleinere Anzahl von 
Teilnehmern geplant als eine wissenschaftliche Tagung (Kongress). 
Ein Symposium wird in erster Linie von einem wissenschaftlichen 
Publikum besucht, das facheinschlägig ausgebildet und erfahren 
ist. Die Teilnehmerzahl ist meist deutlich geringer als bei einem 
Kongress.

1.6.2.2.2 Ziele

Die Ziele eines Symposiums sind der facheinschlägige Informations- 
und Erfahrungsaustausch, die Wahrnehmung von wissenschaft-
lichen Kontakten auf dem fokussierten Fachgebiet, die formelle und 
informelle Kommunikation mit ausgewählten anderen Teilnehmern 
sowie die offizielle Präsenz der Institution, der man angehört.

1.6.2.3 Wissenschaftliche Sitzung (Arbeitsgruppensitzung, 
Fachgruppentagung)

1.6.2.3.1 Definition

Eine wissenschaftliche Sitzung ist eine auf einen definierten 
Fachbereich fokussierte, meist nicht-öffentliche Veranstaltung, die 
in erster Linie dem wissenschaftlichen Erfahrungsaustausch sowie 
der Vorstellung neuer wissenschaftlicher Erkenntnisse im kleinen 
Kreis dient. Zu dieser Veranstaltung werden nur vorher exakt defi-
nierte Personen eingeladen. Diese sind entweder Mitglied der be-
treffenden wissenschaftlichen Gesellschaft oder des wissenschaft-
lichen Gremiums. Man ist sozusagen unter sich, kennt sich seit 
langer Zeit (ausgenommen erstmals eingeladene Personen). Eine 
erstmals eingeladene Person wird gebeten, aus ihrem Fachgebiet 
einen wissenschaftlichen Vortrag zu halten. Derartige Aufgaben 
treffen vor allem neue Fakultätsmitglieder, neue Mitglieder in 
Akademien oder wissenschaftlichen Gesellschaften.

Die Vorträge finden vor einem facheinschlägigen Publikum statt.


